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Kırche als Gegenkultur”?
Man seinen ugen nıcht Wer sıch für Reformen ın der denn überhaupt auch 11UT 1m Ansatz für gul hält Diıe Hın-
Kırche einsetzt, au sehen CGS manche 11UT dem Zeıt- wendung der Kırche 1mM Konzıl ZUT „ Welt VOIN heute‘“ gera
ge1st ach „Spießer“ sollen 65 se1nN, dıe sıch aliur VCIWEOIN- schliıchtweg ZU Sündentfall Man eißelt den großen Op-
den, daß der (Graben zwıschen den Plausıbilıtäten heutiger timısmus der Konzılsjahre. ıttert bürgerlich-hberale AN=-
Kultur und dem Glauben der Chrısten nıcht unnötıg breıt PASSUNg, CS gelte, Entschiedenheıt, Profil „gelegen oder
und tı1ef WITd. „Ruhe ist dıe ers Bürgerpflicht“, IroNnIsSIıeren ungelegen“ zeıgen.
dıejenigen, dıe sıch für den Erhalt dessen aussprechen, Was Eınıge meınen In diıeser Anpassung Sal dıe Ursachen für
S1e für spezıfısch katholisch halten eine verhängnisvolle Entwicklung erkennen, dıe dıe Kır-
egen das Kırchenvolksbegehren machte INan sıch eıne Be- che In den VEr  NCH 3() Jahren2habe und dıe
merkung VO  s Johann Baptıst Metz e1gen, der sıch VO e1- S1€e In erster Linıe als ÜücCk- bzw. Niedergang rleben Wo dıe
1919 Kırchenreformismus dıstanzıert hatte., der In Gefahr sel, Kırchen leerer werden, der Priesternachwuchs ausbleı1bt, der
das Christentum 1m Sınne „UNSCICI mıtteleuropäıischen BüÜür- kulturelle und gesellschaftlıche Eıinfluß des Chrıstentums ab-
gerlichkeıt‘“ auf eıne vordergründıge Weılse „menschen- nımmt, oglaubt 11a In eiıner großen achglebigkeıt und
tIreundlicher‘“‘ machen. DiIie Wıderständigkeıt der chrıstlı- Anpassungsbereıtschaft In Kırche und Theologıe eiıinen
chen Botschaft preisen dıejenıgen, dıe selbst oder deren sentliıchen TUn alur erkannt en elche Anzıe-
Vorgänger innerkırchliches Wıderstandspathos bısher eher hungskraft könne VO einem Chrıiıstentum ausgehen, wırd
als typıschen USdTUuUC eiıner übersteigert emanzıpatorI- efragt, das lediglıch hınter dem erlaufe, W as dıe säkulare
schen 68er Gesinnung krıtisıerten. Welt auch schon tut und en

Selbst WE In diıesem Z/usammenhang der Zeıtgeıist als be-
hebte Zielscheıibe VOIN DO und Dıstanzıerung dıent
selbstredend hat das, W d hler ZA0UG Dıskussion ansteht, EHSDIe Zeıtgeistkrıtik ist nıcht wen1ıger zeitgelsthaltıg
mul dem Zeıitgeist Iun Ist CS doch e1le1De keın Zufall, daß
ZUT selben Zeit; In der diıese verstärkte Dıstanzıerung VO  >

Verkehrte Von konservatıver Seıite wırd immer WIE- der Gegenwartskultur innerhalb der Kırche Bedeutung
der auft elne Weıse Krıtik aut kırchliche Entwicklun- gewınnt, „Modernıität”, „Fortschrıtt“, „Zukunfit“ eiıne deutl-
CM daß INan den INATruC en könnte, als SCe1 diıesen KrI1- che Abwertung erfahren.
tıkern der Graben zwıschen moderner Kultur Un christli- DDer Fortschriıttsoptimısmus Ende der 60er und Anfang der
chem auDen nıcht t1ef und breıt NUug, als SO dıe Kırche /0er Tre ist eben verflogen. DiIe olfnung, mıt ratiıonaler

Steuerung dıe großen Fragen der modernen Industriegesell-eiıner Art Gegenkultur werden. Dıieser Lesart ach hat
dıie katholische Kırche mıt dem „aggıornamento“ VO Konzıl schaft, Arbeıtslosigkeıt und Ökologie, dıe ungleiche Vertel-
und Nachkonzilszeıit des (suten zuvıiel WECNN INan dıes lung der Ressourcen auft dieser Erde, dıe Bevölkerungsent-
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wıicklung N über kurz oder Jan In den I eKOom- ICN weniıger überbrückenden Iu zwıschen dem Status
INCI, wırd 1UT mehr zurückhaltend oder In ezug auf über- YJUO und In der Kırche geäußberten Reformwünschen wırd dıe
schaubare Teıilbereiche geäußert. DiIie „Dıalektik der Auf- Tugend eiıner manchmal fast manıchäirisch anmutenden NOTL-
klärun  eb auf unterschiedlichsten Gebijeten des prıvaten wendıgen Fremdheit VO.  - Glaube un Kırche In der modernen
WIEe gesellschaftlıchen Lebens für Unsıcherheıten. Ansgste, Gesellscha emacht. Eıne Fremdheıt, dıe mındestens
Orıientierungslosigkeıit ... dıe besten Voraussetzungen afür, gefährlıch ist W1e dıe bürgerlich angepaßte elıgıon, VO der
daß dıe Dıstanz Z Welt Gläubigen, durchaus nıcht dıe Würzburger Synode In iıhrem Hoffnungsbeschluß sprach.
LLUT In Teılen des Lehramtes, erstaunlıch oroß ist
Wenn dıe Gegenwartskultur heute VO vielen Zeıtgenossen
skeptischer und krıtischer gesehen wırd als noch VOT wenıgen „Gaudıum al spes” und dıe Option für den Hasen
Jahrzehnten, sıch eInN1gES davon naturgemäß auch In
den Kırchen fOrT. DiIe unübersıchtlıche, we1ıl außerst plural e1 ist dıe Befürchtung durchaus nıcht bwegı1g, Glaube
gewordene innerkirchliche Lage äßt manche der (Jesamt- und Kırche könnten Schaden nehmen, WENN lediglich VCI-

entwıcklung zweılfeln, dıe dıe katholiısche Kırche nımmt. Eın sucht würde, S1e modernitätsverträglicher gestalten. (Je-
iıdentıtätsstiftendes Wır-Gefühl iIrüherer Zeıten besteht rade In gemischtkonfessionellen Ländern legt sıch der Vert-
ter Katholıken In dem Maße wenı1ger, WI1IEe Ian innerhalb der ogleich mıt der Lage Jjener Kırchen nahe, In denen eın höheres
säkularen Gesellschaft immer wenıger unterscheıdbar IST Maß Modernitätsnähe atz gegrilfen hat und In denen
Die moderne Theologıe steht dem erdac lebens- manches VO  = dem realısıert ist, VO dem sıch viele Kathaoli1-
wichtige Glaubensgewıßheıten gefährden. ken wünschten. ihre eıgene Kırche würde sıch In dıesem
Was ist In dieser Lage nahelıegender, als sıch auft diejenıgen Sınne verändern. Irotzdem ist der iInnere Zustand des Prote-
Iradıtiıonen des Christentums besinnen, dıe eıne orößt- stantısmus nıcht > als daß 111a WIEe selbstverständlich ZUT

möglıche Dıstanz ZUl Welt fordern? Wır rleben CN Überzeugung käme, WENN sıch dıe katholische Kırche erst
ziologısch SasC Versuche, eine „Gegenmoderne““ e._ einmal ıhres viel beschworenen Problemstaus entledıigt
richten. Eıne vermeıntlich zwingende Gültigkeıit VO NOT- hätte, brächen für S1e oldene Zeıten
INCI, Lehrsätzen. Instıtutionen wırd behauptet 1m vollen Dennoch das Festhalten Status UUO un dem Be-
Wıssen, daß eben dies nıcht der Fall ist Obwohl dıe schwören VO vermeıntlıch überzeıtliıch ültıgem
derne wıissenschaftlich-technısche Ziviılısatıon manche alte chafft noch nıcht dıe Art VO  = Ungleichzeitigkeit, dıe als PTIO-
Selbstverständlichkeiten 1SC. beseıtigt hat, 111a auft duktive und krıtische Auseinandersetzung mıt der egen-
eıne „hergestellte Fraglosigkeıt“ (Ulrich EC wart auf andere anzıehend wıirken könnte. Verweligerung DC-

enüber geschıichtliıcher Entwicklung, Festhalten Ana-
chronısmen weckt allenfalls miıtleidiges Kopfschütteln.Nıcht jede Fremdheıt VO  > (Glaube und ırche ist DIiese Art Wıderständıigkeıt INa eiıne SEWISSE Exotıik AUS-

immer schon gefährlıich strahlen, aber inspiırıerende und korrigierende, achdenken
EHZEUSENdE. In einem nıchtfundamentalıistischen Sınne krıt1-

UÜberraschend iIst daran ledıiglıch dıe Sprache, ıIn der diese sche Impulse für eiıne Gesamtgesellschaft gehen davon nıcht
künstlıche Fraglosıigkeıt eingeklagt WITd. nlieıhen macht du  N Und auch OL dıe Moderne selbst nachdenklıch DC-
INan el ausgerechnet be1l einer sıch gesellschaftskrıtisch worden Ist, elıngt CS auf diıeser Basıs kaum, sıch In das (Je-
verstehenden Theologıe. Der VO Johann Baptıst Metz InN- spräch der Gesellschaft einzuklınken.
spirlıerte eschliu „Umsere olfnung“ der (jemeınsamen Als das Fallbeıspıiel Sschlec  In für diesen /usammenhang
5Synode der Bıstümer In der Bundesrepublı Deutschland kann weıterhın dıe Ausemandersetzung dıe ethische Be-
zeichnete In der ersten Hälfte der /0er re für das CHhrI1- werlung künstlicher ıttel der Empfängnisregelung herhal-
tentum dıe „GefTahr der Überanpassung eıne Lebens- ten 1C problematısc ist abel, daß dıe katholische Kır-
welt, auft deren Definition un Gestaltung CX kaum mehr che In dieser rage eıne Posıtion vertrıtt. dıe gesamtgesell-
Einfluß MIM - schaftlıch keıine Akzeptanz iindet Damıt könnte S1e eben,
Was damals als schlechte Anpassung problematısıert wurde, WECNN CS denn eiıne Posıtiıon wäre, dıe Kernschichten des Kır-

chenvolkes teılten und VOT em sıch hinreichend üÜüber-ist nıcht asselbe, Was heute demselben Stichwort inner-
kırchlich gebrandmarkt WITd. Polıtische Theologıe zielte auf zeugend ratıional WI1IEe AdUS der UOffenbarung begründen 1e
Aufklärung über eıne bürgerlich-lberale, aber damıt auch In DIies verhindert Jjedoch bekanntermaßen eın naturalıstischer
gewWISssem Sinne „ungefährlıch” gewordene, we1l ZUMmM Indıvı- Bıo0log1smus, der der Begründung In „Humanae vıtae“
ue genutzten Therapeutikum verkommende elıgıon orunde 1eg
ohne gesellschaftskrıtische Da In dieser Sıtuatıion CS nıcht weıter, WECNN Lehramtsver-
Be]l denen. dıe heute erbale nNnieıiıhnen be1l eiıner gesell- irefier Feministinnen Kronzeugen für eıne Problematisıe-
schaftskrıtischen T heologıe machen, geht CS dagegen TUn VO Kontrazeptiva anrufen. Wenn Frauen dıe Verwen-
Fragen der Individual- bzw. Sexualmoral und das Einhalten dung künstlicher Kontrazeptiva problematısıeren, en S1€e
kıirchlicher Disziplin, VO denen dıe angezıielte Ungleıichze1- aTiur andere Gründe, als dıejen1ıgen, dıe dıe katholische Kır-
ıgkeıt des Christlichen ausgehen soll Aus der Not einer 1M- che alur anführt, diese ıttel für sıttlıch unerlaubt hal-
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ten Die Eninsicht In dıe Schattenseıten und Nebenwirkungen tur heraus definıeren wollte., eugnen würde. W1Ie sehr Chrsi-
dieses pharmazeutischen Eıngriffs ın den Körper der Tau lıches In eben diıese Kultur Fıngang gefunden hat selbst
und dessen Omplexe Folgewiırkungen auft Paarbezıiehungen WENN CS als olches In vielen Fällen heute nıcht erkennbar
und Sexualverhalten Ist das eIME, anderes eın Verbot, ISst. wenıgstens nıcht auf den ersten IC
das auf einem anthropologısc schwer haltbaren Naturbe- keıne rage, dıe Kırche muß dort, dies VON der 20 her
oT1 beruht angezeıgt Ist, Ungelegenes verkünden, prophetischen Eın-
ine Tragık der kırchlichen Posıtion besteht darın, daß INan spruch$ Anstoß CITESCN, gerade auch auf ethısch-so-
sich HIO dıe gewä  e Argumentatıon den /ugang auch zialem Geblet Bel der Glaubensvermittlung und der (jestal-
jenen versperrt hat, dıe sıch einen krıtiıschen IC auft dıe t(ung kiırchlicher Lebensformen darf 6S nıcht Oder-
Schattenseıiten der Moderne bewahrt oder INCUu ha- nıtätsverträglichkeıt jeden Preıis gehen ITheologumena
ben, ohne deswegen ıIn eiıne Fundamentalopposıtion VCI- W1Ie das Gericht oder das Kreuz können nıcht AUS Grün-
fallen rst nach einer grundlegenden Revısıon der eigenen den eiıner vermeıntlichen Menschenfreun  iıchke1i I-
Argumentatıon In Fragen WIEe der ethıschen Bewertung VOoO schlagen werden, we1l S1e einem modernen ewußtseıin als
Kontrazeptiva hätte der kırchliche Eınspruch Aussıicht, VO schwer vermiıttelbar gelten. Nur a1] dies VOTaUS, daß
nachdenklıchen Zeıtgenossen e werden. 111a sıch auch tatsächlıc dem wanrlıc nıcht leichter WCCI-
Aussıcht gehört werden hat 11UT derjen1ge Kritiker der denden Vermıittlungsproblem stellt
Gegenwartskultur, der sıch auch tatsäc  IC In diıese hıneıln-
beg1bt, sıch bemüht, hre Ambiıivalenzen auszuhalten, und
nıcht derjen1ge, der mıt ihr gegebene Handlungsmöglıchkei- Das mıßverständliche Wort VO  > der Anpassung
ten pauscha als unethısch bewertet. ohne dies aber plausıbel
machen können. Insofern I1st auch das VOIN Befürwortern W1e Gegnern SCIN
Das Ist Jjene Konstellatıon, dıe Johann Baptıst Metz gebrauchte Wort „Anpassung“ ıIn dem Zusammenhang
mıt dem Märchen VO Hasen Un Vo /gel näher beschrie- mehr als mıßverständlich ESs unterstellt, als stünden sıch hıer
ben hat Der Hase arbeıtet sıch In der Ackerfurche ab, ogeht Z7WEe1 Größen gegenüber: dıe Welt, dıe ihren Weg unbeırrbar
Rısıken ein. während der Igel eweıls Ende der Furchen oeht, sıch wandelt, und eın Chmstentum: das sıch 1m Takt
den INArucC erweckt. immer schon dazuseın. Eıne Kırche, dessen, W dsS dıe als eigenständıge TO gedachte Welt VOTI-
dıe meınt, sıch dieses Laufen In den Ackerfurchen der MoO- o1bt, nachvollzieht, auft sıch anwendet und sıch dem passend
derne SParcn können, 1mM vermeıntlıich siıcheren Wiıssen, macht SO als gebe CS eın Chrıistentum PUL, das sekundär 1M-
immer schon dıe anrheı Dbesıtzen. verkörpert jenen HNT: wıiıeder LICUu dıe sıch JE verändernden, ıhm aber außer-
„theologıschen Igeltriıck“ des „Ick bün all hler‘‘. lıchen weltliıchen Verhältnisse AaNZUDASSCH ware
Der Weg des Konzıls DZW VO „Gaudıum el Sspes” WAarT Kırche und Welt lassen sıch nıcht WIE ZWeIl getrennte Größen
In diesem Bıld leıben dıe Optıon für den Hasen: Kırche denken, dıe sıch gegenüberstehen. Kırche ebt jeder Zeıt
ebt Zeıtgenossenschaft, indem S1e SONAdAaTISC Anteıl nımmt AUusSs und mıt den Menschen eıner jeweılıgen Zeıt SI1e Ist IM

den Freuden un 5orgen er Menschen Wıllens NCN schon involvıert, nıcht inkarnıiert In das,
S1e definiert sıch nıcht AUS dem ALeCLCM W1e S1e dıes In den W as Menschen einer bestimmten Zeıt (un, denken. entdecken
etzten beıden Jahrhunderten Oft Ctal, sondern sıch den auch WENN S1e darın nıcht aufgeht und nıcht aufgehen dart.
Fragen un Rısıken, den Entscheidungszwängen un mıt- DIies hat selbstverständlich Rückwirkungen auf den el-

schwıerıgen Güterabwägungen dUus», denen alle übrıgen schiedlichsten Gebileten chrıstlıchen Lebens, In den ırchlı-
Menschen auch ausgesetzt SINd. SI1e behauptet nıcht vorgeb- chen Strukturen, auf den verkündeten Glauben und se1ne
Te Fraglosıgkeıten, obwohl offensıiıchtlich ist, WIEe wen1g Ausdrucksformen, auf dıe Menschen. dıe mıt und ın dıesem
iraglos sıch dıe betreffende Angelegenheıt für dıe Menschen Glauben en Vor en aber hat CS Folgen auf dıe Art und
tatsächlıc darstellt Weıse, mıt der dıe Kırche auf dıe S1e umgebende und mıt ihr
iıne Bewährungsprobe bedeuten In dieser Hınsıcht für dıe zutiefst verbundene Kultur gegenübertrıltt: ob CS dieser Kul-
Kırche gerade solche Fragen, WIE S1e sıch zunehmend aull- {ur Zzutiraut oder ob INan ihr In erster Linıe 1m erdat
SCI stellen, ın denen Entscheidungen sıch nıcht unvermıttelt begegnet, ob 111a auch Aporıen auszuhalten bereıt ist Oder
AdUus dem Neuen Jlestament oder der (frühen kırchlichen sıch eıner Wıderstandsrhetorik befleißigt, dıe den realen Ver-
JIradıtion brufen lassen Beıspiele: Frauenordıinatıon, Re- hältnıssen nıcht erecht WIrd.
lıg10nsdialog we1l dıe entsprechenden Fragen sıch Hs geht nıcht wenı1ger als dıe rage, ob dıe katholische
nıcht stellten. WIE dies heute der Fall ist Eıne über Gebühr Kırche der VO iıhr 1mM Konzıl bekundeten Solıdarıtä mıt
herausgestellte Dıstanz Z modernen Gegenwartskultur der Welt un iıhren Menschen stehen wıll OD der PIOSTIAM-
würde sıch als der große Verhinderer für jede Orm VO matısche Satz AdUus „Gaudıum el .  Sspe (noch) oIlt „Freude
Wandel und Reform erwelsen, we1ıl sıch auch dıe unverdäch- und offnung, Irauer und ngs der Menschen VO heute.
t1gste Reform iImmer als eıne vermeıntlıch schlechte „Anpas- besonders der Armen und Bedrängten er Art, sınd auch
ung  C6 denunzieren äßt Freude und olfnung, {Irauer und ngs der VüneeL
(GGanz schweıgen davon, daß eine Kırche, dıe sıch AdUus dem und WIEe INan heute hıinzufügen würde und Jüngerinnen
Modell des Wıderstands dıe moderne Gegenwartskul- ACHMSS. AaUSs Nientiedt
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